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RunSschau.
Giardini , 19. April. Gestern nachmittag be¬

gab sich die Kaiserin mit dem Prinzen Adalbert an
Bord der Hohenzollern, nahmen mit dem Kaiser zu-
samme» den Tee ein und kehrten um 7 Uhr nach
Taormina zurück. Angesichts der Schwierigkeiten
der Beförderung der Post mit der Eisenbahn haben
sich italienische Kriegsschiffe zu diesem Zweck zur
Verfügung gestellt

Berlin , 19. April. Der Lippe'sche Erbfolger¬
streit dürfte durch den Tod deS Reichsgerichtspräst-
denten Dr. Gutbrod auch eine Verzögerung erleiden,
weil der Verstorbene Vorsitzender des zur Entscheid¬
ung gebildeten Gerichtshofs war.

Berlin , 19. April. In diesem Jahr soll
wiederum eine sehr große Anzahl Generalstäbler,
Artillerie- und Jnfanterieosfiziere an Bord der
Kriegsflotte kommandiert werden. Man legt sowohl
im Generalstab als auch Admiralstab sehr großen
Wert darauf, daß sich unter den zu kommandierenden
Offizieren möglichst viel Bayern, Sachsen und
Württembcrger befinden. Die ersten Kommandier¬
ungen sind bereits erfolgt, sie betreffen9 Oifiziere
außerpreußischer Kontingente und zwar 4 Bayern
und 5 Sachsen.

Welch furchtbarem Durst die deutschen Kämpfer
in Deutsch-Süd Westafrika bisweilen ausgesetzt
find, beweist folgende Mitteilung der „Leipz. N. N."
aus dem Brief eines Hannoveraners: „Hier in
Lüderitzbucht trat uns gleich nach unserer am 14. Jan.
erfolgten Ankunft ein entsetzliches Kriegsbild vor
Augen: in den Bergen hatte man eine deutsche
Patrouille verdurstet aufgefunden. Der Gefreite
lebte noch, war aber vom Durst wahnsinnig geworden,
seine beiden Kameraden fand man tot mit geöffneten
Pulsadern— sie hatten „ihr eigenes Blut getrunken."
Auch die Neuangekommenen Truppen sollten alsbald
afrikanische Temperaturen kennen lernen. Sie wurden
schnell mobil gemacht und ritten schnell ins Innere, Tag
und Nacht; nur nachts drei Stunden Ruhe. „Was das
Reiten hier heißt, kann man sich klar machen: eine
glühende Hitze, der glühende feine Sandstaub schlägt
einem ins Gesicht, nirgens kein Baum oder Strauch.
Ohne Trinkwasser, denn damit wird hier in der
Wüste gespart, als ob ein Glas 20 ^ koste. Der

schlimmste Tag war der 27. Januar, unseres Kaisers
Geburtstag, wir hatten 50 Grad Hitze." Inzwischen
ist zum Glück die Regenzeit eingetreten.

Die französische Deputiertenkammer hat mit
336 gegen 236 Stimmen den Artikel2 des Gesetz¬
entwurfes, betreffend Trennung von Kirche und Staat,
angenommen, nach dem die Republik keinen Kult an¬
erkennt und keine Gewähr oder Unterstützungen für
irgend einen Kult zahlt. Auch der Artikel 3 des
Entwurfes, betreffend das Vermögen der öffentlichen
Kultusinstitute, wurde mit 341 gegen 222 Stimmen
angenommen.

Der Zopf in der englischen Verfassung.
Infolge der Ernennung des bei seiner Nachwahl in
Brightonso  glänzend durchgefallenen Herrn Gerald
Loder  zum „Junior-Lord des Schatzamtes" durch
den Ministerpräsidenten Balfour ist es im englischen
Unterhause zu verschiedenen Debatten gekommen.
Dabei trat das Zopfige, das der englischen Paria -
mentsverfasfung noch immer anhängt, wieder einmal
offen zu Tage. Das Resultat der Debatten war:
Die drei „Junior Lords des Schatzamtes" beziehen
jeder 1000 Pfund Sterling Gehalt lediglich dafür,
daß sie als „Einpeitscher" im Parlamente anwesend
sind und dafür sorgen, daß die Abgeordneten der
Regierungspartei in nötiger Anzahl abstimmen. Selbst¬
verständlich kann Herr Loder diese Tätigkeit nicht
ausüben, seit er nicht mehr Abgeordneter ist. Es
ist Herrn Balfour außerordentlich schwer geworden,
diese einfache Tatsache sich selbst und dem Parlamente
einzugestehen. Während er kurz zuvor noch daran
festhielt, daß Loder sein Amt behalten könne, obwohl
er nicht mehr Abgeordneter ist, gab er schließlich
zögernd zu, daß Loder das genannte Amt nicht be¬
kleide. Dabei legte der Premierministernoch eine
ergötzliche Unkenntnis an den Tag. Er, der lang¬
jährige erste Lord des Schatzamtes, zeigte, daß er
nicht wisse, was die Aemter der drei Junior Lords
eigentlich bedeuten. Der irische Abgeordnete Mac
Neill erinnerte Herrn Balfour daran, daß von den
Junior Lords des Schatzamtes einer aus England,
einer aus Schottland und einer aus Irland sein
müsse und daß sie das Schatzamt im besonderen
Interesse zu überwachen haben. Balfour erwiderte,
dicke Behauptung entstamme nur der lebhaften Phan¬
tasie des Abgeordneten Mac Neill. Die Regierungs¬

partei lachte dazu, als dann aber Herr Mac Neill
nachwies, daß er im Rechte sei, lachte die andere
Seite des Hauses. Wie Herr Latouchere in seiner
„Truth" mitteilte, beschränkt sich die Tätigkeit der
Junior Lords im Schatzamte selbst auf folgende
Formalität. Nachdem ein Kabinett neu gebildet ist,
versammeln sich die zu Junior Lords ernannten
Herren in einem Zimmer des Schatzamtes und nehmen
am Tische Platz. Ein Beamter tritt feierlich ein und
fragt: „Wollen Eure Lordschaften erlauben, daß Ihr
Sekretär eintritt?" Die drei Herren verbeugen sich,
und der Finanz-Sekretär des Schatzamtes tritt ein.
Dann fragt der Beamte wiederum feierlich: „Wollen
Eure Lordschaften erlaube», daß Ihr Sekretär am
Tische Platz nimmt?" Wiederum verbeugen sich die
Junior Lords und der Finanz-Sekretär des Schatz¬
amtes setzt sich an den Tisch. Er führt natürlich
tatsächlich die Geschäfte, während die Junior Lords
nach dieser Zeremonie überhaupt nichts mehr mit
dem Schatzamt zu tun haben.

Moskau,  18 . April. (Petersb. Tel -Ag.) Der
Mörder des Großfürsten Sergius, Koliajeff, ist zum
Tode verurteilt worden. Bei der Verhandlung im
Senat war die Oeffentlichkeit ausgeschlossen.

Rom,  19 . April. Die Zahl der dienstwilligen
Eisenbahnangestellten hat abends hier noch zuge-
nommen. Aus Ancona ist ein Sonderzug mit 500
Pilgern in Rom eingetroffen. In Venedig ist der
Ausstand schon fast beendet. Der Postdienst zwischen
den Häfen durch Torpedoboote funktioniert gut.

Berlin.  Der Vortragszyklus, in d̂ m der be¬
rühmte Jenar Gelehrte Karl Haeckel,  der zu diesem
Zwecke eigens nach Berlin gekommen ist, die
Darwinsche Lehre von der Abstammung des Menschen
vom Affen begründen will, erweckt in der Reichs¬
hauptstadt das größte Interesse und bildet für den
Augenblick das Tagesereignis Besonders in Berlin
steht Haeckel mit seiner Lehre ziemlich vereinzelt da.
Diese Tatsache ist dem Umstande zuzuschreiben, daß
der vor drei Jahren verstorbene Altmeister der
medizinischen Wissenschaft Rudolf Virchow, die
Darwinsche Abstammungslehrebekämpfte. Heute sind
die Gelehrten fast ausnahmslos darüber einig, daß
die Entwicklung der Tierarten sich im Laufe von
Jahrmillionen in aufsteigender Reihe vollzogen hat,
so daß stets aus einem niederen Organismus der

Entsage «.
Novelle von Hermann Birken selb.

5j - (Nachdruck verboten.)
In der Tat rasselte ein leichtes Gefährt über

den ausgefahrenen Waldweg, die beiden kräftigen
Schimmel, welche es zogen, von der Hand eines alten
Herrn gezügelt. Reinhold wollte, an den Rand des
Gehölzes zurücktretend, den Wagen passieren lassen,
aber schon hielt der Insasse den Wagen.

„Zu mir?" — Ein scharfer Blick, welcher unter
de» buschigen weißen Brauen hervor nach dem jungen
Mann hinüberschoß, unterstützte die Frage.

„Wenn dieser Knabe recht berichtet hat, Herr —
Onkel Landgraf— ich bin Reinhold Richter."

„Hm— dacht's fast, kenne die Richterschen Augen
noch von früher; ist zwar lange her, daß wir uns
nicht gesehen habe» ; laß sehen, laß sehen! - ja

-fünfzehn Jahre mögen drüber vergangen sein.
Damals warft Du ein dummer Junge, und ich war
schon der alte Landgraf — nun, ich bin's geblieben
nnd werde's, so Gott will, auch noch ein Weilchen
bleiben— werden ja sehen, ob Du auch noch bist,
was Du damals warst Da — hier ist meine Hand!
Und nun mach', daß Du aufsteiast; für meine alte
Haut wird's kühl!"

Der junge Mann sah mit einem Seitenblick auf
die Nachbarin des Alten, ein junges Mädchen, das
eben jetzt in gelinder Verlegenheit nach ihm hinüber-
schaute.

„Ja so", fuhr der Alte fort, „das ist Carla von
Steinart, eigentlich Deine Cousine. Die Mutter hat
Dir wohl von ihrer Anwesenheit in Dohlenstädt ge¬
sagt? Gewöhnlich verlangt's Euch jungen Leuten
nicht nach meiner Einsamkeit, aber die hal s doch schon
ein halbes Jahr bei meinen Schrullen ausgehalten."

Der alte Mann nickte seiner Nachbarin fast
freundlich zu, während sein Neffe den Hinteren Sitz
des Wagens bestieg.

In fünfzehn Minuten war Dohlenstädt erreicht
und die rostigen Torflügel des Gutshofes öffneten
sich knarrend, um die Ankommenden eiuzulassen. Erst
als man in's Haus getreten war, konnte Reinhold
seine beiden Verwandten recht in Augenschein nehmen,
und er war sich bald im Klaren, daß man dem
Onkel wohl die Fähigkeit zusprechen könnte, mit zähem,
unerbittlichem Haß andere zu verfolgen: Es lag
etwas Kaltes, Abweisendes, ja Verächtliches in den
eisernen Züge» des runzlichen Gesichtes, und die kleinen
Augen blitzten so scharf unter den eisgrauen Brauen
hervor, als wollten sie sich in's Innere der Menschen
hineinbohren. Dazu kam die immerhin noch kräftige,
wenig gebeugte Gestalt mit dem robusten Rücken, der
sichere Gang in den halblangen rindsledernen Jagd-
stiefeln, die kurze Art zu sprechen— man empfand
unwillkürlich, das war kein Mann, der mit sich
spassen ließ.

Früh zu Bett und früh heraus schien in Dohlen-
städt die Devise zu sein, und man speiste zeitig zu
Nacht dort. Als man sich in dem geräumigen Eß¬
zimmer deS Erdgeschosses zu Tische setzte, fanden sich

neben den drei eben Angekommenen nur noch der
Verwalter, ein Mann zu Anfang der Dreißiger mit
hellblondem Haar, sehr rotem Gesicht und sehr
weißem Hemdkragen, und Frau Breßler ein, eine
alte Person, welche selbst die Speisen herumtrug und
in ihrer kleinen Weißen Haube, der stärkeglänzeuden
Schürze, welche sie fast beständig mit den Händen
zu glätten bemühl war, als Muster der Sauberkeit,
mit ihrem trippelnden Gange und der gebückten
Haltung fast noch bejahrter als ihr Herr erschien.
Wenn sie sprach, so geschah es nie ohne leichtes
Hüsteln und mit einer Neigung des Kopfes, als
wollte sie jedermann um Entschuldigung bitten, daß
sie sich die Freiheit nehme, zu reden.

Es wurde übrigens wenig gesprochen bei Tisch,
noch weniger als vorher im Wagen, wo die erste
Begrüßung noch einigen jAnlaß zur Unterhaltung
gegeben hatte.

Reinhold befand sich plötzlich in eine ganz andere Welt
versetzt als die war, in welcher er sich bisher bewegt
hattte, aber er war Idealist, vielleicht ein bischen
Schwärmer, und noch jung genug, mit Hilfe einiger
Phantasie den monotonsten Dingen einen gewissen
Poetischen Reiz abzugewinnen. Als er eine Stunde
später sein Zimmer aufsuchte, konnte er nicht umhin,
die alten, rissigen Oelgemälde, ein paar dürftige
Stücke holländischer Schule, das massive Gestell des
altfränkischen Himmelbettes, in welchem er schlafen
sollte, einen kleinen Wandschrank, dessen Doppeltür
sich mit leisem Geknarr öffnete, des Genaueren zu
untersuchen.



nächst höhere erwuchs. Das ist auch die Lehre eines
sehr bedeutenden Forschers, des Jesuiten Wasmann.
Dieser nimmt aber den Menschen von der Ent.
wicklungSreihe aus , dessen Einbeziehung in diese
gerade die Krone der Darwin-Haeckel'i'chen Lehre ist.

Berlin , 18. April. Der „Schles. Ztg." zufolge
wurde der neue Polizeimeister von Czenstochau ver¬
giftet Er erhielt einen Drohbrief, daß er nur noch
6 Tage zu leben habe. Daraufhin bat er um seine
Versetzung, die ihm auch sofort bewilligt wurde. Die
Terroristen hielten jedoch Wort, indem sie das an-
gekündigte Urteil vollzogen.

Dresden , 18. April. Die hiesigen Bäckergesellen
haben in einer heute abgehaltcnen Versammlung den
Beschluß gefaßt, sofort in den Ausstand zu treten.
Eine gestern vor dem Gewerbegericht in der Lohn¬
frage stattgehabte Einigungsverhandlung war ergebnis¬
los verlaufen.

Der russisch'japauische Krieg.
Vom oftasiatischen Kriegsschauplatz ist nichts

neues zu verzeichnen. Die beiderseitigen Flotten-
bewegungen find gegenwärtig vollständig in Dunkel
gehüllt. Bei Jschusan sollen, nach einer unkontrollier¬
baren englischen Blättermeldung, zwei chinesische
Boote durch Minen in die Luft gesprengt worden sein

Die russische Flotte unter Admiral Roschd-
jestwensky (viele deutsche Zeitungen sprechen dieses
Wort kurzer Hand als . Rotschwänzle" aus) ist jetzt
am südlichen Ausgang des chinesischen Meeres an-
gekommen und macht zunächst die Handelsschiffahrt,
namentlich diejenige mit Kohlen und anderen
Kontrebandeartikeln äußerst gefährlich. Gerüchtweise
Meldungen von einer schon eröffnet«« Seeschlacht
zwischen den Japanern und Russen haben sich nicht
bestätigt, aber allerdings lange wird es nicht mehr
dauern, bis die beiderseitigen Flotten mit einander
in Kampf geraten. Der russische Admiral soll die
kühne Absicht geäußert haben, den Japanern die
Insel Formosa abzunehmen und diese Insel als
Operationsbasts für die ferneren maritimen Unter¬
nehmungen gegen die Japaner zu machen. Der
Gedanke ist ebenso kühn, als seinerzeit der Ausspruch
Kuropatkins: „Kein Japaner , der Korea oder gar
die Mandschurei betritt, soll lebend in sein Vater-
laud zurückkehren" und es ist nicht gerade unwahr-
scheinlich, daß der japanische Admiral Togo den
Russen einen kräftige» Strich durch diese hochfliegenden
Pläne m- chen wird.

Mür-ttembLi-g.
Stuttgart,  14 . April. Nicht bloß Bücher, so

schreibt man der „Frkf. Zig.", haben ihre Schicksale.
Als Dannecker vor 100 Jahren jene bekannte
Kolossalbüste Schillers schuf, durch welche er den
Dichter „lebig machen" wollte, schenkte er einen der
drei ersten, mit seinem Namen an der Rückseite
bezeichueten, Gipsabgüsse, die er von dem Werke
nahm, dem Hause Cotta. Dort erhielt später die
Büste ein Angestellter des Welthauses zum Geschenk.
Als dieser vor einer Anzahl Jahren starb, nahm sie
der Bruder des Verstorbenen, ein hoher württemb.
Staatsbeamter, in Besitz. Vor einiger Zeit trat

Reinhold öffnete das Fenster und sah in das
Tal hinab, das sich da unter ihm zu beiden Seiten
in nebligem Dunste verlor. Hie und da erglänzte
noch Licht in den niedrigen Häusern des Dorfes,
und drüben, jenseits der Talmulde, seinem Fenster
fast gegenüber, hoben sich die Ecktürme eines
Schlosses weißleuchtend vom dunkelblauen Grunde
des Abeudhimmels ab. Dort, an jenem Turme war
damals zuerst die Flamme emporgezüngelt, hatte das
Drama begonnen, welches ein blühendes, wahr¬
scheinlich glückliches Familienleben zerstörte, und das
nun auch, in sein Geschick mit eingriff und ihm keine
Ruhe ließ.

Lauge sah der Einsame hinüber nach jener Stätte.
Es war fast neun Uhr, als er am andern

Morgen die Treppe herabkam. Aus dem Wohn-
zimmer hörte er die klare Stimme des Fräulein von
Steinart ; sie schien dem Onkel vorzulesen, und in
der Tat fand der Eintrctende den Alten in einem
Lehnstuhl sitzend und eifrig einem Berichte zuhörend,
welchen die junge Dame ihm aus der Zeitung las.
Es war kein freundlicher Blick, welcher bei seinem
Eintreten den Neffen traf, der sein spätes Ausstehen
zu entschuldigen versuchte. Der Alte beachtete die
Worte gar nicht, sondern nickte nur der Leserin zu,
in ihrem Berichte fortzufahren, was diese nach
flüchtigem, halblauten Morgengruße auch tat.

Während dieser schweigend frühstückte, konnte er
nicht umhin, die Aufopferung des junge» , lebens-
frischen Wesens zu bewundern, welches, anstatt gegen
den ihm hier auferlegten Zwang zu rebellieren,

dieser iu den Ruhestand und zog sich in ein kleines
württ. Städtchen zum Genuß seiner Muße zurück.
Da ihm bei der Ueberstedelung das kolossale Bild¬
werk iu seiner kleineren Wohnung zu viel Platz
wegzunebmen schien, gab er es in Obhut eines
Stuttgarter großen Tapezier- und Dekorations¬
geschäftes. Zu welchem Zwecke, darüber gehen die
Ansichten des vormaligen Besitzers auseinander.
Dieser war der Meinung, er habe die Büste nicht
blos zur Bewahrung sondern auch zum gelegentlichen
Verkauf erhalten und überließ sie einem Warcnhaus-
besitzer in Ravensburg um den nach seiner Meinung
angemessenen Preis von 25 Das Schillerjahr
veranlaßte den ehemaligen Besitzer, bei dem Tapezierer
nach seiner Schillerbüste zu sehen, die er für die
Schillerfeier zu verwenden und festlich zu schmücken
gedachte. Er war sehr unangenehm überrascht, als
er den Verkauf erfuhr. Sein Versuch, sie von dem
jetzigen Besitzer zurückzuerhalten, war vergeblich.
Dieser erklärte vielmehr, das kulturhistorisch so
interessante Stück um keinen Preis hergebcn zu
wollen, es sei ihm überhaupt nicht feil. Auch hohe
Kaufangebote von anderer Seite hat er ausgeschlagen
Die Büste soll vielmehr, das ist seine Absicht, am
Schillertage das Schaufenster seines Warenhauses
zieren und die Schillerfeier in Ravensburg ver¬
schönen helfen. Ob der Streit um des Dichters
Büste etwa »och die Richter beschäftigen wird und
wie die Entscheidung ausfallen würde, darauf ist
man in den Kreisen, welche um die Sache wissen,
recht begierig.

Heilbronn,  18. April. Der hiesige Gemeinderat
steht vor einer recht mißlichen Frage. Die hiesige
Gartenstraße ist nämlich eine richtige Sackgasse und
endet mit einem Bretterzaun. Ein Durchbruch ist
ein längst gefühltes Bedürfnis und der sozialdemo¬
kratische Gemeinderat Tabler hat die Frage nun-
mehr wieder angeschnitten. Die Besitzer der Grund¬
stücke, welche zur Fortsetzung der Straße notwendig
sind, verlangen aber teilweise ganz exorbitante Preise.
Unter Hegelmaier wäre die Sache sehr einfach ge¬
gangen: in solchen Fällen Pflegte nämlich der frühere
Oberbürgermeister einfach das Zwangsenteignungs¬
verfahren einzuleiten; die Leute bekamen für ihr Be¬
sitztum, was recht und billig war, aber keinen Pfennig
weiter. Sein Amtsnachfolger will aber diese Bahnen
nicht betreten, denn er hat , wie die „Hellbrauner
Zeitung" ausdrücklich hervorhebt, in seiner Kandi¬
datenrede feierlich versichert, den der Stadt so not¬
wendigen Frieden erhalten zu wollen. Er wird sich
also auf die Bahnen Hegelmaiers, die der Stadt
freilich prächtige Verschönerungen gebracht haben,
nicht begeben. Was nun tun?  Soll etwa gar der
Gemeinderat die so sehr verpönten Prinzipien Hegel¬
maiers zu den seinigen machen oder will er die von
den betreffenden Besitzern geforderten Phantasiepreise
auf Kosten der Steuerzahler einfach bewilligen? In
letzterem Falle würde sich für Heilbronn eine brillante
Aussicht für die Zukunft eröffnen; denn wo die Stadt
irgendwo etwas unternehmen wollte, müßte sie künftig
geradezu horrende Preise zahle» ! In der nächsten
Gemeinderatssitzung soll diese von der ganzen Stadt
als dringendes Verkehrsbedürfnis anerkannte Ber-

geduldig sein Joch trug und sich in den Launen des
Alten zu fügen schien, als sei sie eigens zu solcher
Rolle geschaffen. Sie las mit vernehmlicher, wohl¬
klingender Stimme und, wie es schien, mit Ber-
ständnis die verschiedenartigsten Artikel des Blattes,
einen nach dem andern, nur zuweilen unterbrochen
von dem beifälligen oder mißbilligenden Gemurmel
oder vielmehr Geknurr des Oheims, der einem
massiven Holzkopfe dichte Rauchwolken entzog. Endlich
erhob er sich, um, ohne ei» Wort zu sprechen,
schwerfällig aus der Tür zu schreiten.

Es hielt Reinhold nicht länger.
„Ich bitte Sie, Fräulein von Steinart ! Ist das

Ihre allmorgendliche Beschäftigung?"
„Wenn es nur das wäre, würde ich glücklich

sein," versetzte die Angeredete ruhig; „leider macht
dies zugleich fast mein Tagewerk aus , das heißt,
diese Lesestunde bildet den einzigen Dienst, welchen
ich den Oheim zu leisten vermag, so daß ich wirklich
oft in Verlegenheit bin, den Tag einigermaßen an¬
ständig auszufüllen."

„Wie können Sie sich nur in dieser Einöde
lebendig begraben? — Ich gestehe;, ich bewundere
Sie ; — Sie, eine junge Dame mit allem Recht auf
heiteren Lebensgenuß, ei» Wesen—"

„Bitte schön, hören Sie auf Herr Richter, Sie
fangen sonst an, mir Schmeicheleien zu sagen!" Ihr
Auge richtete sich ernst auf ihn. das heitere Lächeln
war geschwunden, als sie fortfuhr.

„Glauben Sie nicht, daß dieses Leben so ganz
allen Genusses bar sei; Sie selbst, wenn Sie wollen,

längerung der Gartenstraße zur Beratung und Be-
schlußfassuug kommen. Die betreffenden Grund-
besitze! werden sich wohl kaum erweichen lassen.

Heilbronu,  15 . April. Die Spritfabrikanten
und Großbrenner Süddeutschlands waren heute zu
einer Beratung vereinigt, die den Zweck hatte, die
Aussichten für den im Jahr 1908 ablaufenden Ring
zu erörtern und die Voraussetzungen für einen neuen
Zusammenschluß klarzulegen. Es wurde allgemein
die Notwendigkeit einer stärkeren Beteiligung am Ring
als Grundlage für dessen Weiterbestand anerkannt
da die Fernstehenden eineu schädigenden Einfluß aus-'
übteu. In Süddeutschland haben sich 54 Prozent
von der Vereinigung bis jetzt ferngehalten.

Tuttlingen,  19 . April. Die hiesigen Schreiner,
gehilfen verlangen von ihren Meistern die Beseitigung
des Kost- und Lvgiszwanges und Kürzung der Ar¬
beitszeit. Im Falle der Nichtbewilligung dieser
Forderungen drohen sie zu streiken. In der Loh»,
dewegung befinden sich sowohl die hiesigen Mitglieder
des deutschen als auch des christlichen Holzarbeiter-
Verbandes.

Kus SlaSt . Bezirk uns Umgebung.
Neuenbürg,  19. April. Die Pracht der Kirschen-

blüte in der Gegend der unteren Amtsorte von
Birkenfeld bis herüber über Obernhausen, Gräsen-
hausen, Niebelsbach, Ottenhausen, Arnbach, Feldreo-
nach, Schwann, Conweiler usw. erreicht in den nächsten
Tagen ihren Höhepunkt. Die letzten recht Wen,
wenig sonnigen Tage haben die Blüte allgemein etM
zurückgehalten, ja heute früh zeigte sich sogar Reis,
der schon da und dort Befürchtungen aufkommen ließ.
Heute mit Eintreten des Vollmonds war wieder ein
sonnig-heller Tag und es ist zu hoffen, daß wir nun
eine Reihe von schönen Tagen und damit auch eine
günstige Blütezeit uud schöne Osterfeiertage erhalten.
Da an jüngeren Bäumen die Blätter rasch auf die
Blüten folgen, so ist es rätlich, einen Besuch der
herrlichen iu frischem Grün stehenden Landschaft jetzt
ayszuführen. Schon beginnen allenthalben auch die
Birnbäume zu blühen und die Apfelbäume zu sprossen.
Ein Sprossen und Blühen hat sich rings umher ent¬
faltet, das Laubholz, das bisher noch in winterliches
Dunkel sich kleidete, steht plötzlich in einem Gewände
von zartestem jungen Grün, das sich mit den dunkeln
Tannen zu einem reizenden Farbenspiel vereinigt.
Darum auf ihr Städter, genießt die herrliche Baum¬
blüte, die nur kurze Zeit im Jahre währt. —
Nachschrift v. 20. Aprrl. Heute früh gab es auf
dem dem Ostwmd direkt ausgesetzten freien Feld wieder
Reif, doch zeigte das Thermometer gegen6 Uhr hier
am Marktplatz (gegen Süden) noch 2 Grad über
Null, so daß wohl von einem Frost in der letzten
Nacht nicht die Rede sein kann. Um 8 Uhr zeigte
das Thermometer schon wieder6 Grad, um 10 Uhr
sogar 10 Grad Wärme.

O Gaistal  bei Herreualb, 19. April. Gestern
nachmittag wurde im Hause des W. Stoll  m
oberen Gaistal eingebrocheu, während die Bewohner
auf dem Felde waren. Der Täter , ein jüngerer
Handwerksbursche, hatte kurz zuvor in einem Nach-
darhause gebettelt und dann Haustüre und Kommode

können es empfinden, daß auch in dieser Abgeschieden¬
heit vom geselligen Verkehr und gerade darin ein
Genuß liegt, den der Städter nur nicht kennt, weil
man erst lerne» muß, ihn zu lieben. Und dann
-Ihnen erscheint der alte Onkel vielleicht als
herb, herrisch, kurz angebunden, zumal nach der
Szene von soeben. Aber Sie haben ihn durch Ihr
spätes Erscheinen gekränkt, wir hatten Sie auch
ohnehin gestern schon erwartet. Er ist gewiß nicht
so schlimm, als er sich oft gibt — mir flößt er nur
Mitleid ein, trotz seiner körperlichen Rüstigkeit."

„Aber sagen Sie mir, verehrte Kousine, womit
füllen Sie den Tag aus ?"

„Die Frage finde ich sehr natürlich, ich selbst
habe sie mir in den ersten Tagen meines hiesigen
Aufenthalts mehr als einmal vorgelegt. Bücher sind
nicht allzuviele vorhanden, in die Wirtschaft läßt sich
Frau Breßler nicht gern hineinpfuschen, da habe ich
mich außer dem Hause — im Dorfe — nach Be¬
schäftigung umgesehen. Morgens mache ich einen
Spaziergang — es gibt ŵundervolle Plätzchen hier,
wo man sich an Gottes schöner Natur erfreuen kann—"

„Mit Heine, Lenau, oder Eichendorff in der
Hand?" unterbrach der junge Mann.

(Fortsetzung folgt .)

sJm Zeitalter des Automobils,j Freund: »An
der Landstraße stehen doch ne Menge Bäume,
konntest Du denn da nicht, als Du die Maschine heran¬
brausen sahst, auf einen klettern?" — Ueberfahrener:
„Nein, die waren weit und breit schon alle besetzt!"



gewaltsam geöffnet, wobei ihm über 400 -/L zur
Beute sielen. Nach dem Täter wird eifrig gefahndet.

Liebenzell,  15 . April. Der hiesige Krieger¬
und Militärverein begeht am 4. Juni d. I . die Feier
seines 25 jährigeu Jubiläums. Mit der Feier wird
eine Fahnenweihe verbunden.
"" vLIMlSchlLS.

Aus Ravensburg  wird dem , N. Tgbl." ge¬
schrieben: Der Bericht, wonach zur Feier des Todes¬
tags von Friedrich Schiller auf den Antrag eines
Mitglieds des Bürgeransschusses den Volksschülern
statt eines Schillerduchs je eine Wurst mit Wecken
verabreicht werden solle, ist vollkommen richtig. Diesem
äußerst prosaischen Antrag entgegen ist mitzuteilen,
daß eine Anzahl hies. evangelischer Bürger Geld Zu¬
sammenlegen will, um den evangelischen Schülern ein
passendes Andenken an Schiller an diesem Tage
übergeben zu können. Es ist nicht unmöglich, daß
katholischerseits etwas ähnliches geschieht.

Hannover,  15 . April Wie wir in unserer
letzten Nachricht mitgeteilt haben, ist im Keller des
Hauses Blindcstraße1 auch die Leiche der jahrelang
vermißten Else Kassel gefunden worden. Die Leiche
lag in dem kleinen Keller Büthers, in unmittelbarer
Nähe der Grube, in der Bücher Körperteile der
Erna Scharre versenkt hatte. Sie war mit einem
Sack umgeben und ist verhältnismäßig gut erhalten.
Gerichtsarzt Dr. Schwabe stellte fest, daß die Leiche
blonde Haare hatte und ein etwa 15 em langes
Zöpschen mit einem Haarbande zusammengebunden.
An den Füßen, von denen der linke vom Körper
getrennt war und auf der rechten Halsseite lag, be¬
fanden sich die noch guterhaltenen Knopfstiefel, die
Else Kassel an dem Tage getragen hatte, als sie
abhanden kam. Der herbeigerufene Vater der Else
Kassel bestätigt, daß diese Sachen seiner Tochter ge-
hörten. Neben der Leiche lag ein Rasiermesser, doch
glaubt man, daß die Ermordung des Kindes mit
einem anderen kräftigeren Messer ausgeführt wurde,
da die Leiche grobe Schnitte aufweist. Der Fundort
und der Fund wurde sogleicb photographiert. Auf
die Auffindung der Else Kassel war seinerzeit eine
Belohnung von 1000 o/L ausgesetzt worden, die jetzt
Wohl der Kriminalpolizei zu Hannover zufallen wird.

Durch unvorsichtiges Umgehen und Spielen mit

einer Flinte wurde in der Mölschow er Mühle  in
Pommern ein 10 jähriger Knabe erschossen. Der
13jährige Sohn eines Landmannes sollte in der
Mühle eine Rechnung bezahlen. Der Müllermeister
sandte deshalb seinen Sohn in die Mühle, vm die
dort auf einer Tafel vermerkte Summe nachzusehen,
wobei ihn der Sohn des Landmannes und ein anderer
lOjähriger Junge begleiteten. Während der Müllers-
sohn die Rechnung von der Tafel abschrieb, machten
sich die beiden anderen Knaben mit dem an der
Wand hängenden Vorderlader zu tun. Schließlich
legte der 13jährige im Scherz auf den 10jährigen
an und drückte los. Ein Knall, ein Schrei und der
in die Brust getroffene Knabe sank tot zur Erde.

Von der badischen Grenze,  12 . April. Ein
Urteil des Schöffengerichts in W. ist für Viehzüchter
wie Metzger sehr interessant, weil es den von Metzgern
oft gerügten Nebelstand, daß man Tiere, die auf
Lebendgewicht verkauft wurden, vor dem Wiegen
füttert, strenge bestraft. Der Gutsbesitzerv. O. hatte
dem Metzger El. in W. Schweine verkauft und die
Tiere, wie das Gutachten des Tierarztes wie der
Zeugen ergaben, kurz vor der Ablieferung füttern
lassen, wodurch die Tiere ein erheblich höheres Gewicht
aufwiesen. Das Schöffengericht faßte die Sache als
Betrugsversuch auf und verurteiltev. O. zu 300 Mk.
Geldstrafe ev. 2 Monate Gefängnis.

Zabern,  16 . April. Eine eigenartige Kindtaufe
hat hier stattgefunden. Ein Trupp Zigeuner, welche
hier 4 Tage gelagert haben, veranstaltete diese Zere¬
monie. Die Mutter des Kindes tauchte es im Beisein
der ganzen Bande in ein Gefäß mit Wasser, rieb
dann den ganzen Körper mit Oel ein und trocknete
ihn dann über einem Feuer. Bei der ganzen Prozedur
schrie das arme Würmchen natürlich aus Leibeskräften.
Die Leute versicherten, daß diese merkwürdige Art
des Laufens bei ihnen in Ungarn üblich sei.

Letzte IlachrichlLNu. Telegramme
Berlin,  19 . April. Nach einer Meldung des

Generalleutnantsv. Trotha  aus Kub mußte Major
v. Estorff die Verfolgung der Witbois wegen
Wassermangels aufgeben.  Er wird Awadarb
am großen Nossob besetzt halten und vorläufig nach
Gochas zurückgehen. In den Karrasbergen wurde
am 7. April südlich von Nurudas die Pferdewache

der Kompagnie des Hauptmanus D Arrest von einer
200 Manu starken Bande überfallen. Die Kompagnie
griff den Gegner an und erstürmte nach einem
schweren7 stündigen Gefecht seine Stellung. Dies¬
seits find7 Reiter gefallen und drei verwundet worden.

Berlin,  19 . April. Die . Nat.-Ztg." schreibt:
Wenn kürzlich die Zahl der Herero,  die sich
bereits ergeben  haben, auf 1000 angegeben wurde,
so ist diese Ziffer viel zu niedrig gegriffen. Gegen¬
wärtig dürfte die Zahl von 5000 schon erheblich
überschritte» sein.

Petersburg,  19 . April. Ein Telegramm des
Generals Linewitsch  an de» Kaiser von gestern
meldet: Am 14. morgens nahm der Feind in der
Richtung auf Heichimao die Offensive  wieder auf.
Gegen 5 Uhr nachmittags besetzten die Japaner
Cadiatse  und begannen ein Gewehrfeuer mit unserer
Kavallerie, welche den Engpaß besetzte. Der Angriff
des Feindes kam alsdann zum Stillstand. Am 14.
besetzten die Japaner auch das Dorf Nantsanchentse.

Hannover,  19 . April Nach einer Meldung
des »Hann. Kuriers" aus Braunschweig schneit es
im oberen Harz seit Montag früh  ununterbrochen;
bei empfindlichem Nordoft beträgt die Temperatur
2—4 Grad unter Null. Die Post muß Schlitten
benutzen. Touristen, die am vorigen Freitag vom
Torfhaus nach dem Brocken wollten, verirrten sich
und kamen erst nach 9 Stunden an.

Mutmaßliches Weiter am 21. und 22. April.
Ein barometrisches Maximum don 773 mm erstreck! sich

nunmehr von Nordschotiland nach dem mittleren und nörd¬
lichen Norwegen. Der letzte Luftwirbel von 750 mm ist
von Italien nach Galizien und Podolien gewandert. In
Italien und der Balkanhalbinsel ist der Luftdruck auf 755
mm gestiegen, weshalb auch wieder etwas mildere Tempe¬
ratur bald einrreten dürfte. Für Freitag und Samstag ist
bei vorherrschend nördlichen und später nordwestlichen Winden
größtenteils trockenesu. zeitweilig heileres Wetter zu erwarten.

Bestellungen
auf den

nztäker"
für die Monate Mai und Juni

werden noch von allen Postanstalten u. Landpost«
boten entgegengenommen.

amtliche Bekanntmachungen unS privat - klnzsigsn.
A» dir Orts»i>r- rl>kr,

betr. Holzfällungen in der Nähe von Telegraphen«
und Fernfprechleitungen.

Nach Mitteilung der K. Telegraphen-Jnspektion Tübingen
find in der letzten Zeit vielfach Telegraphen- und Fernsprech¬
leitungen bei Vornahme von Holzfällungen in der Nähe der
staatlichen Leitungsanlageu, infolge Unachtsamkeit, Unterlassung
der notwendigen Vorsichtsmaßregeln rc. bei den Arbeiten be¬
schädigt worden.

Zufolge Ersuchens der Kgl Telegraphen-Jnspektion werden
die Schultheißenämter veranlaßt, in geeigneter Weise darauf hin¬
zuwirken oder dafür Sorge zu tragen, daß von Holzfällungen,
welche in unmittelbarer Nähe staatlicher Telegraphen- und Fern-
sprechleitungen auszuführen find, an die Kgl. Telegraphen-
Jnspektion Tübingen oder an die vächstgelegene Post- oder Tele¬
graphenanstalt rechtzeitig Anzeige erstattet wird, damit die zum
Schutze der staatlichen Leitungen erforderlichen Maßnahmen
seitens der K. Telegraphen-Jnspektion getroffen werden können.
Im Fall der Unterlassung einer solchen Anzeige würde bei einer
eintretenden Leitungsbeschädigungder Urheber der letzteren nicht
nur die Ersatzkosten zu bezahlen haben, sondern sich zudem noch
wegen Sachbeschädigung, Gefährdung oder Störung des Tele¬
graphenbetriebs(R.-Str .-Ges.-B. tz 318 und 318g.) der Gefahr
gerichtlicher Verfolgung aussetzen.

Neuenbürg, den 18. April 1905. K. Oberamt.
Hornung.

Neuenbürg.
Die Ortstrehörden sm die Arbeitttverstchkruug

werden ersucht, behufs Aufstellung ihrer Kostenrechnungen
mnnen8 Tagen anzeigen zu wollen:

1) Die Zahl der im Jahre 1904 ausgestellten Quittungskarte» ;
2)  Die Zahl der im Jahre 1904 zur Anmeldung gekommenen

Unfälle und die Zahl derjenigen Unfälle, welche durch die
Polizeibehörden untersucht worden sind.
Die bezüglichen Verzeichnisse wollen zur Kontrolle mit

emgesandt werden
Den 17. April 1905. Oberamtspflege.

^ Kübler.

Formulare Art sind vorrätig bei
L . Meeh.

K. Forstamt Langeubrand.

La«b-Zt>»mh«h- iiiid
KeiM-Vnkmst

am Samstag den 29. April,
vorm. 10 Uhr im . Rößle" in
Waldrennach aus Staatswald
II Sackberg  Abt 2 Buchberg,
Abt. 6 Buchkopf und IV
Hengstberg  Abt . 52 Unterer
Tannberg:
Eichen-Stammholz: 12 St . mit

Fm.: 2 Illb , 4 IV., 1 V.
Kl. (Tannberg),

Buchen-Stammholz: 100 Stück
mit Fm : 13 la , 38 Ilg Kl.

Beigholz: Rm. Buchen: 215
Scheiter, 84 Prügel , 110
Klotzholz, 164 Anbruch;

Nadelholz: 2 Prügel, 3 Anbruch.
Register.Auszüge über Laub¬

stammholz vom Forstamt, Proto¬
koll-Auszüge über Beigholz vom
Kameralamt Neuenbürg, je gegen
Bezahlung. Das Beigholz wird
nach dem Stammholz ca. 10V.>
Uhr verkauft.

Mich»-Gesuch.
Ein anständiges, pünktliches

Hausmädchen , welches melken
kann, wird bei hohem Lohn bis
1. Mai gesucht.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Sol., bess., jung. Herr sucht

per sofort in guter Lage Neuen¬
bürgs ein schönes, hübsches,
möbliertes

Angeb. sind zu richten an die
Exped. ds. Bl.

K. Forstamt Wildbad.

Nadelholz-Stammholz-Verkauf
im schriftlichen Aufstreich

aus Siaatswald Kohlsteigle, Rollwasserhof, Vorderes Altloch
und Oberes Baurenteich:

Langholz: 826 Forchen mit Fm.: 371 I., 471 II ., 343
III ., 74 IV. Kl.

Langholz: 1306 Tannen mit Fm.: 804 I., 396 II ., 374
III , 275 IV. Kl

Sägholz: 47 Forchen mit Fm.: 38 I., 15 II., 3 III . Kl.
Sägholz: 139 Tannen mit Fm.: 107 1., 33 II ., 14 III . Kl.
Die bedingungslosen Angebote auf die einzelnen Lose, in

ganzen und Prozenten des Taxpreises ausgedrückt, find ver-
schlossen und mit der Aufschrift„Stammholz-Offert beim Forst¬
amt Wildbad hier spätestens
Donnerstag den 4 . Mai d. I . , vormittags S Uhr
einzureichen. Das Ausschußholz ist zu 100 Prozent des Tax-
Preises angeschlagen. Die Eröffnung findet zur genannten
Stunde auf der Forstamtskanzlei statt. Abfuhrtermin1. Sep¬
tember 1905. Das Holz in Abt. Kohlsteigle muß alles an die
Renubachsteigeangerückt werden.

Losverzeichnisseu Offertformularien unentgeltlich, Schwarz¬
wälderlisten gegen Bezahlung vom Forstamt.

Neuenbürg.
Ein noch gut erhaltenes

Fahrrad
hat zu verlausen.

Zu erfragen in der Exped.
ds. Bl.

Größere Posten

Makulatur
(alte Zeitungen)

werden billigst abgegeben in der
Krped. ds. M.

Neuenbürg.
30 —KV Zentner

Heu
hat zu verkaufen
Gg. Kienzlez. grünen Baum.

Ml«M >!
Eine in bester Lage befind-

liche, vollständig eingerichtete
Villa zu pachten  gesucht.

Offerte an
A . Stranch

Leipzig,  Albertftraße 44.
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" Pforzheim , 11 . Jan . Die hiesigen Laden-
besitzer gehen mit dem Plan uw , den Sonntagsladen,
fchluß um eine Stunde früher zu legen , und zwar
im Winter um 2 Uhr , im Sommer um 1 Uhr künftig
zu schließen. Die zahlreichen , hier in Ladengeschäften
befindlichen Angestellten würden diese Verkürzung der
Sonntagsarbeit warm begrüßen . In den meisten
Eagros - und Fabrikgeschäften ist die Arbeitszeit in
den Kontoren Sonntags ohnehin schon auf ein Mi¬
nimum herabgesetzt.

Eine Versammlung größerer Fabrikanten hat vor
kurzem unter dem Vorsitz des Handelskammerpräsi-
deuten Meier in Pforzheim stattgefunden , um
über die Gründung eines Arbeitgeber -Verbandes zu
beraten . Nach Feststellung und nahezu einstimmiger
Annahme der Satzungen haben sich sofort 86 Arbeit-
geber zum Eintritt in den neuen Verein gemeldet.

Calw . Auf den heutigen Viehmarkt waren
zugeführt 17 Pferde , 200 St Rindvieh , 71 Stück
Läuferschweine , 35 Körbe Milchschweine. Der Handel
in Großvieh war wenig belebt und auch auf dem
Schweinemarkt war der Absatz schleppend. Milch-
schweine wurden zu 18— 28 -/L und Läufer zu
36 — 96 Pro Paar verkauft.

Vermischtes.
Die Witwe des verstorbenen Hanauer Vize¬

bürgermeisters und Ehrenbürgers Heraeus hat der
Stadt Hanau 57 000 (/L für wohltätige Zwecke und
6000 lKi als Ergänzung der Stiftung des Ver¬
storbenen für die Hinterbliebenen städtischer Beamten
vermacht.

Jgelsberg , 10 . Jan . Ein Kauf eigener Art
wurde gestern hier abgeschlossen. Zwei Handwerker
von H , ein Schmied und ein Wagner , hätten einen
neuen Spazierschlitten hieher gebracht , um ihn an
einen jungen Gutsbesitzer abzusetzen. Beim Schoppen
kamen sie nun bei einigen hiesigen Bürgern darauf,
den Schlitten dem Gewicht »ach zu verkaufe» , pro
Kilogramm um 1 Der Schlitten wurde auf die
Biehwage gebracht und wog 132 Kilogramm . Mit
etwas enttäuschten Gesichtern schoben die Verkäufer
ihre 132 ^ ein . Der Käufer bewilligte einen
guten „Weinkauf " , so daß sich jene zufrieden gaben
und abends wohlgemut mit einem Handschlitten ihrer
Heimat zufuhren.

Winter und Frühling . Aus Zürich vom
S . ds . schreibt der „Frkft . Ztg ." ein Mitarbeiter:
Einen krasseren Unterschied in den Temperatur-
Verhältnissen als wie heute und vor acht Tagen im
nördlichen Alpenvorland kann man sich kaum vor¬
stellen . Zeigte der Wärmemesser am 2. Jan . knapp
20 Grad unter Null , so hob sich nun heute , im
mittäglichen Schatten , die Quecksilbersäule am Nord¬
fuße unserer Hochalpen bis -f- 12 Grad über den
Gefrierpunkt . Ein warmer Odem , leichter Föhnzug,
streicht über Stadt und Land ; auch das letzte
Reftchen Schnee ist verschwunden , sattgrün stehen
die Wiesen , als ob wir unmittelbar vor dem Einzug
des Lenzes stünden ! Hunderte von Spaziergängern
sah man gestern — am 8. Januar — in den luftigen
Höhen des Utoberges , oberhalb der blauen Schale

des Zürichsees , auch des leichtesten Paletots sich
entledige« , und daß das zu Anfang des KältemonatS
bei uns geschieht, ist eine ziemlich seltene Erscheinung.
Diese plötzlichen , starken Temperaturwechsel gehören
nun einmal zu den Abnormitäten dieses Winters
und es sollte uns nicht wunder nehmen , wenn wir,
als Gegenstück binnen wenigen Tagen , auch wieder
die tiefe , weiße Decke zwischen Alpen und Jura zu
sehen bekommen. Zweimal in diesem merkwürdigen
Winter haben wir solch raschen Wechsel nun schon
durchgemacht , wie lim Winter 93/94 übrigens , der
dem heurigen Winter glich auf ein Haar.

(Wie viel hat die Entdeckung Amerikas gekostet?)
Diese Frage beantwortet eine italienische Zeitschrift
nach den Dokumenten , die sich im Archiv der Stadt
.Genua befinden . Christoph Kolumbus bezog ein
.Gehalt von 1600 Lire jährlich ; die beiden ihn be¬
gleitenden Kapitäne erhielten je 900 Lire . Der Sold
der Mannschaft betrug 12 ' /^ Lire monatlich für den
einzeluen . Die Ausrüstungskosten der Flottille be¬
liefen sich auf 14000 Lire . Die Ausgaben für die
Expedition , auf der Amerika entdeckt wurde , über-
schritten im ganzen nicht 36000 Lire.

(Muß -Deutsch ) Nach einer Mitteilung des deut-
schen Schulvereins hat eine Prager Versammlung
nichtdeutscher Hochschüler, d. h . allslawischer Studenten,
erleben müssen , daß sie für ihre Beratungen zur
Ausrottung des Deutschen die verhaßte deutsche
Sprache nicht entbehren kann . Sie mußten das böse
Deutsch ausschließlich als Verhandlungssprache ver-
wenden , und wer empfände nicht den Seelenschmerz
dieser guten Freunde , wenn sie das in ihrem Ver»
Handlungsbericht eingestehen, weil „es leider Tatsache
ist, daß man zur deutschen Sprache zum Zweck der
gegenseitigen Verständigung Zuflucht nehmen mußte ' .
Es bleibt also wohl noch eine gute Weile bei dem
Satze : „Die allgemeine slawische Sprache ist doch
die deutsche' .

(Der Weg von Jerusalem nach Bethlehem ) ist
einer der belebtesten in ganz Palästina . Es muß
daher wuodernehmen , daß vor etlichen Wochen auf
dieser verkehrsreichen Straße ein Raubanfall ausge¬
führt worden ist , und zwar in der Nähe des an
diesem Wege liegenden Klosters Mar Elias . Dieser
Vorfall gab der türkischen Behörde Veranlassung,
an der vielbegangenen Straße eine Militärstation
einzurichten , um das Leben und Treiben durch Posten
kontrollieren zu lassen . Setzt man vom Kloster Mar
Elias seinen Weg auf Bethlehem zu fort , so erreicht
man bald einen dicht an der Straße stehenden kleinen
Kuppelbau , der nach jüdischer , christlicher und mo-
hammedanischer Tradition das Grab der Rahel , der
Frau des Patriarchen Jakob , einschließen soll . Da
hat mau nun kürzlich eine antike Kanalleitung ent¬
deckt, die den Schriftzeichen nach aus der Römerzeit
stammen muß . ES wird nun eine interessante Ans-
gäbe sein, diese Spuren weiter zu verfolgen und An-
fang und Ende der Leitung festzustellen. Auch hier
bestätigt es sich wieder , daß der Palästinensische Boden
noch manches in sich birgt , was ans Tageslicht ge¬
bracht werden müßte . Doch der Türke haßt nichts
mehr als das Aufwühlen der Erde und das Forschen
nach Resten längst entschwundener Zeiten . Daher

gibt er in den seltensten Fällen die Erlaubnis zu
solchen Forschungsarbeiten , er sagt : Wende deinen
Blick nach oben und laß den Schoß der Erde in Frieden l

Letzte Aachrichten u. Telegramme.
Berlin , 12 . Jan . Das Landgericht verurteilte

heute den Grafen Pückler - Kleintschirne zu sechs
Monaten Gefängnis wegen öffentlicher Aufforderung
einer Menschenmenge zum Ungehorsam gegen die Ge-
setze, wegen Aufreizung verschiedener Bevölkerungs¬
klassen zu Gewalttätigkeiten gegen einander und wegen
Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze
durch Verbreitung von Schriften . Der Mitangeklagte
Buchdrucker Mitsch ing wurde zu 300 Geld-
strafe verurteilt.

Berlin , 12. Jan . Im April wird hier ein
starker Besuch englischer Kaufleute erwartet ..

Wien , 12 . Jan Das Fremdenblatt bespricht
an leitender Stelle die Verleihung des Ordens
pour le mei ' ite an die Generale Stössel und
Nogi durch den deutschen Kaiser und bemerkt:
Deutschfeindliche Blätter machen schon seit Monaten
sich ein Vergnügen daraus , den Japaner » zu erzählen,
wie feindlich Deutschland ihnen gesinnt sei, in welch
unerlaubter Weise es Rußland unterstütze. Aus dem
freundnachbarlichen Verhältnis , das Deutschland zu
Rußland unterhält , wird in diesen Darstellungen em
förmlicher Neutralitätsbruch Solchen Uebertreib-
ungen gegenüber wird die schöne Kundgebung des
Kaisers , welche den russischen und japanische » Helden
die gleiche Ehre gibt , eine nützliche Wirkung haben
und wird die Vorurteile rechtzeitig zerstören , die,
wenn sie sich ungehindert ansammeln , mit der Zeit
zwar nicht gefährlich , aber immerhin schädlich wirken.

Gestorben:
II . Jan . In Zuffenhausen : FrauFlora Großmann

geb . Kuppler von Neuenbürg , 62 Jahre alt.

Briefkasten d. Red.
6b . 6 -, 6 . Um den Handel kurz zu machen , teilen

wir auf Ihre Anfrage mit , daß Sie als Korrektor des Enz-
tälers angestellt sind . Mir der Bezahlung werden wir nach
Ablegung der ersten Proben , ohne gerade 6wöchentliche Probe-
zeit zur Bedingung zu stellen , hoffentlich rasch einig sein.
Sie haben bei Ausgabe einer jeden Nr . des Blattes zu
erscheinen , je eine Stunde — zwischen 12 und 1 Uhr —
Dienst zu tun , denn längere Zeit darf die Arbeit nie in
Anspruch nehmen , erhalten dafür jedesmal ein Fixum und
Ersatz des Fahrgelds in zweiter Klasse der Eisenbahn , auch
jeweils ein gutes Trinkgeld , worauf Sie jedenfalls reflek¬
tieren werden . Die Kehrseite der Medaille ist nur , daß
Sie für jeden Fehler , den Sie bei der knappen Frist auszu¬
merzen übersehen sollten , den zwiefachen Betrag Ihres Lohnes
liegen lasten müßten . So viel wir aus Ihrer neuesten Karte
ersehen , stehen Sie aber mit der neuen deutschen Rechtschreib¬
ung noch aus gespanntem Fuße , da Sie z . Bleistift : Enztälex
noch mit „h" schreiben , wo dies doch entgiltig abgetan ist.
Das dürste nalürlich nicht sein ; Sie werden deshalb
zum eifrigen Studium einen typographisch -orthographischen
Schnellschreibkurs und sonst noch verschiedene - graphische
Stunden zu nehmen sich entschließen müssen Wir zweifeln
aber nach Ihren letzten handschriftlichen Stilproben nicht
daran , daß Sie ein recht gelehriges und auch gemütliches
Haus sind , Las auch die schwerste Sache leicht überwindet.
Ein „krummes Holz " läßt sich ja auch verarbeiten , wenn
man 's versteht . Wir wollen das Beste hoffen . Also „frisch
Geselle , sei zur Hand !" Nur Mut , es wird schon schief
gehen.

in die B . straße
S häßliche , baufällige Haus
Seulete, da stieß der Offizier
ener Ueberraschung aus.
ukel sollte mein feinsinniges,
ausen ? Das ist unmöglich
sie wollen sich nur einen

hrift auf dem Brette über
schien er überzeugt , daß

sicht nicht habe , aber er
er den Kopf , während er
ikelheit des Verkaufslokals
saunen und seine flüchtige
:n mit einem Schlage , als
er trüben Hängelampe die
ganzen Lieblichkeit vor sich

überrascht , den Vater in der
, elegant gekleideten Herrn
Regung war , sich wieder

rückzuziehen , aber da rief
stimme ihren Namen , und
bar gar lieb und vertraut
rannt blieb sie stehen , ein
>ie Farbe der mit mädchen-
schten Freude , überhauchte
lufleuchten in ihren schönen
her als ein lautes Wort,
ringene Ueberraschung sie

mter saß der junge Offizier

an Elsbeths Seite in dem kleinen Wohnstübchen,
dessen anheimelnde Traulichkeit in einigermaßen mit
dem Unbehagen des ersten Eindrucks von Kapitän
Herbolds Buchhandlung auszusöhnen schien. Der
alte Seemann selber wurde bald durch das Erscheinen
eines Kunden in den Laden gerufen , und so konnten
die beiden schönen, jugendlichen Menschenkinder ganz
ungestört und nach Herzenslust mit einander plaudern.

Sie ergötzten sich damit , allerlei harmlose Er¬
innerungen aus jener glücklichen Zeit auszutauschen,
welche sie in engster Gemeinsamkeit im Hause des
Herrn Werner Petersen hatten verleben dürfen.
Damals hatten sie wirklich wie Geschwister mit
einander verkehrt , und ihre Umgebung hatte sich
daran gewöhnt , sie ganz als solche zu behandeln.
Und doch war ein solches Verfahren nicht ganz
unbedenklich gewesen , denn sie hatten der Grenze
des Kindesalters schon nahe genug gestanden . Kurt
besuchte äls Primaner die Gelehrtenschule des
Johanneums , und Elsbeth war bereits auf jenem
Punkte angelangi , wo sich der allerliebste Backfisch
in die junge Dame zu verwandeln beginnt . Aber
trotzdem war ihr Verhältnis zu einander ein voll¬
kommen unschuldiges und kindliches gewesen. Stets
zu allerlei lustigen Streichen und Neckereien auf¬
gelegt , und als gute Kameraden fast unzertrennlich,
hatten sie ein frohes und fröhliches Dasein geführt,
und die zarte Ritterlichkeit , deren sich Kurt seiner
hübschen jungen Gefährtin gegenüber jederzeit be¬
fleißigte , war vielmehr ein Ausfluß seiner vornehm
gearteten Natur , als derjenige einer gefühlsseligen

und überschwenglichen Gymnasiasten - Schwärmerei
gewesen.

Und nun , nachdem sie einander jahrelang fern
gewesen waren , ohne daß irgend eine Art von Ver¬
kehr zwischen ihnen bestanden hätte , nun wiegten sie
sich beide in die freundliche Täuschung ein , daß
noch alles genau so sei wie ehedem , und daß ihnen
die einstige gute Kameradschaft ein wohlbegründetes
Recht gebe, in ungezwungener , herzlicher Vertraulichkeit
zu verkehren.

AlS Kapitän Herbold endlich in das Gemach
zurückkehrte, sah er zu seiner Befriedigung , daß das
Antlitz seines Töchterchens noch rosiger und heiterer
schien als gewöhnlich , und daß ihre Augen in einem
Glanze strahlten , wie er ihn kaum je zuvor wahr¬
genommen hatte.

„Was doch die Freude eines solchen Wieder¬
sehens bewirken kann !" sagte er , indem er sie
scherzend auf die Wange klopfte, und er konnte nun
wieder nicht begreifen , warum sie plötzlich so tief
errötete , und warum auch Kurt mit einem male eine
Verlegenheit an den Tag legte , die gar nicht zu
seinem gewöhnlichen heiteren , frischen Wesen Paßte.
Auch kam die eben noch so lebhafte Unterhaltung
bald gänzlich ins Stocken , und der Offizier erhob
sich nach kurzer Zeit unter dem Borgeben , daß eine
vorher getroffene Verabredung ihn rufe.

Aber ehe er ging , bat er den Kapitän um die
Erlaubnis , bald wieder kommen zu dürfen , und als
Herbold ihm ebenso wie neulich dem kleinen Schreiber
erwiderte , daß er in den Abendstunden seinen Freunden

immer zur Verfügung sei, da schüttelte ihm Kurt
mit fast auffälliger Wärme die Hand und versicherte
wiederholt , daß er sich ganz gewiß einstellen werde.

Als Herbold den jungen Mann durch den düster«
Laden wieder bis an den Straßenausgang geleitet
hatte , beruhigte er sich mit der vor sich hin-
gebrummten , tiefsinnigen Bemerkung:

„Was mitunter in so einem Mädel herumspukt,
kann ein dickhäutiger alter Seebär doch niemals
begreifen ."

(Fortsetzung folgt .)

(Stiefelschmiere zu bereiten .) 70 Gramm Kautschuk
werden in heißem Wasser erweicht , dann in kleine
Teile zerschnitte« und mit 100 Gramm Schweinefett
und 420 Gramm Lebertran in einen Topf gebracht
und auf einen warmen Ofen gestellt . Sobald sich
alle Bestandteile vereinigt haben , ist die Schmiere
fertig Zu ihrer Anwendung wäscht man ,das
Schuhwerk mit warmem Wasser und läßt es ober¬
flächlich wieder abtrocknen ; dann trägt man mittels
der Bürste die warme Schmiere auf das Oberleder,
in die Fugen der Nähte und auf die Ränder der
Sohlen auf.

(Von der Schmiere .j Direklor (zur ersten Dar¬
stellerin ) : „Wenn Sie meine Strümpfe noch einmal
so schlecht waschen , laß ich Sie nie wieder als
Jungfrau von Orleans auftreten !"

Auflösung des Rätsels in Nr. 3.
Madras , Maas.



Ne « e » virrg.

Geschäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Neuenbürg und Um¬

gebung die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutige«

Wildbaderstraße 133
(früher Bizer)

eine Nitrate
eröffnet habe.

Ich bitte das mir seither geschenkte Vertrauen bewahren
zu wollen und bleibe bemüht, gute Ware « zu billigste«
Preise « zu liefern.

l ' Lr . Lsrnsk
Pforzheim

Leopoldstraße 3.
ooo Neuenbürg

Wildbaderstraße153.

Schwa»«—Ottenhausen.
Wir erlauben uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer

-Lerer
auf Ostermontag den 24 . April 1905

in das Gasthaus z. „Waldhorn " in Schwan«
freundlichst und ergebenst einzuladen mit der Bitte,
dies als persönliche Einladung «»nehmen zu wollen.

Kerrnann Würkke
Sohn des Friedrich Bürkle, Holzhändlers in Schwann.

Ernstine Kiefer
Tochter des Joh. Georg Kiefer, Gemeindepfiegers in

Ottenhausen.

Kinder- uni»
Leiterwagen

in großer Auswahl
empfiehlt billigst

Sed .r» iü , Sattler, 8ekvam!.
Neuenbürg.

Neuenbürg.

Kinderwagen
4-räderig, mit Gummireifen, gut
erhalten, wie neu, hat billig zu
verkaufen

W. Schmidtbleicher
Wildbadeistraße.

Neuenbürg.
Ein 15 Monate altes

Wind
verkauft

K. Ruff , Säger.
Wildbad.

1 bis 2

Kistenmacher
Werden gesucht.

Windhofsägewerk Wildbad.
Feldrennach.

Einen gut erhaltenen, auf-
gerüsteten schweren

Kuhwagen
hat zu verkaufen

alt Schultheiß Bürkle.
Suche zum sofortigen Eintritt

ein ordentliches

Külhemädchen,
das auch bei der Wäsche hilft
und etwas Hausarbeit verrichtet.
Gehalt -/A 48 vierteljährlich.
Nur solche aus ordentlicher
Familie wollen sich melden und
event.auch Zeugnisse einsende» au

Frau Hugo Hoesch
Gernsbach i. Baden.

Herrenalb.
Zur bevorstehenden Ber-

brauchszeit empfehle

Dodenöl,
geruch und staubfrei.
Fußbodenlack,

Parkttt-Kodeumchse,
Stahlspähne.

. . — Am Ostermontag -
findet in meinem Hause

Tanz - Musik
statt und ladet hiezu freundlichst ein

_Llrust OekL Sr 2 Zairer.

Kinderwagen,
Sport - und

Leiterwagen
in allen Preislagen und großer Auswahl
kaufen Sie billig  bei

Lross,
I*L«rs:lL«Riir, öLdudokslrassv 3.

_ Mitglied des Rab att - Spar --Bereins.
S ämtliche

Schulbücher
empfiehlt zu billigste « Preise«

cr . LLssd.

-Mi

Wily König.

LauariL,
au^erles Spezialmischung für
Kanarienvögel, sowie Spezial¬
mischungen für alle Arten von
Vögeln. Paket 3V Psg. bei

4 aton Hein 6ii,
LkorrLeim- IVilädaä ;

kkeueubilrx:
I 'ruoi- MN.

Zoliercina-
^ j-atirrüilsr, Itali-u.

-,-s Vringmoscffiilsn stritt!
SP-, clie besten u. billigsten. »
^ fastri -äklek mit i . 2 u . s!
- Jobre Stmaniie v. lll. 5b.-

^ > bis IN. 180.- . klitm-öttee mit,
. 5onnenstf6lilenlpeick. ttöcbste Cr-k
rungensLÜlilt rl. moclern. ^olirracsteckinlk.

kieilauttlinten-äller von INK. an./
kille Lsäarfzcn-tlkel lestr billig. l<ai. umi. u. kr!
Vieler." 5oberciria-kalirrü6-Znäultrjej
verk.gel. Volk L .̂rombouer, Nürnbergibl.

! Tfgnon 'Krankheite»jNlllntll jeglicher«rt
ohne operative Eingriffe finden
Sie die wunderbaren Heilerfolge
in der Broschüre „Willst Du
gesund werden?", welche
jeder Leidende frei zugesandt
erhält von

Dir . TS » xI1i »8
Stratzburgi. E., Apffelstr. 16.

^ Eugelsbrand , den 19 April 1905.

Tikferschülternd teilen wir Freunden und Bekannten
hierdurch mit, daß mein lieber Mann, unser
Vater, Bruder. Groß- und Schwiegervater

Göttlich Müller, Ucker
? im Aller von nahezu 67 Jahren heute nacht

infolge eines Herzschlages verschieden ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Christine Müller Wtw., geb. Hölze.
Me Weerdigung findet Karfreitag , nach¬

mittags 2 Hlhr in Gngeksbrand statt.

Verband selbständiger Kaufleute und
Gewerbetreibender Pforzheim,

nnm Am Karfreitag - —
bleiben die Geschäfte

Der Unrstauh.

Lstersviia's velikalesskarloL 'elu. Ltva8 kür LeinseLiaecLN.
Lläle LrüLLartotkelu: äie erstell LrüLLartaikslii, äie äas öadr ser¬
viert. Line veliLatssss kür äie laiei . LIit Lümmel gedoedt, wit
äer 8eLals iru verspeisso . LogeueLm platrieuä. ükeklig. Lekwacli
Lakte 8aIatLartoikelu. LraoicLeitskrsi. vis Loollen lisgeu äicdt uw
äeu 8toeL Lerum. Luorms Ertrags lieksruä. 6adsu 16 uoä 18
lauseuä Lkuuä vom Norgsu . Los uussrsu LuuäsoLrsiseu eckrisb
uu8 Herr Löllusr au8 vetwolä : l̂dre 8aatLartoÜ'sIu Ladeo eloeo
„Lrtrag geliekert, via iku kier uoeL ksiusr gsssksu Lat. Llle Leuts
„bliedsu Leim Lusgradsn stedsu. leL Latte 5 Lilo ^ exSaust uvil-reiedlicL 2 Leutuer gserutst .^

10 Lkuuä 8satkartotkslu N. 2.50, — Zentner daatkartoüeta
N. 5.—, >/- 2sutusr 8aatLartokkeIu öl. 9.—, 1 Zentner U. 15.—. vis
Lukträgs siuä üu rioLteu au äis Llumeogärtuereieu keterseiw io
Lrkurt, vsleLs Lirwa äeu VerLauk uoä Vsreaoä äer Xartotksln ror-uiwwt. Iutsrs886otsu vollen 8ieL krüL̂eitig siuetellsu , äa äis Luk¬
trägs äer Leids uaod, iu äer 8is siulaukeu, üur LueküLroox komweauuä nur uoeL 80  veit , vie äer Vorrat K8 üulä88t.

RchMWsformlllre

!5t c! is

dsbeo in äen meisten üescliskten.
kabnksvti Lsrl Oentner.Oüppin̂eii.

MM

kabnksvti Lsrl Oentner.OüppinHeii.

liefert billigst
« . » veb.

'A ^ Idi

Niederlagen: WUH. S«ßli«,
I Kaufmann, Hleueuvürg; 'Apotheker
ITrüutter, KerreuakS.

Redaktion, Druck und Verlag »on L. Mreh in Neuenbürg,
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